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ZOOM
Illustrierte Halbmonatszeitschrift für Film,
Radio und Fernsehen

Lieber Leser,

die Anregung zu den folgenden Zeilen stammt von meiner
fünfeinhalbjährigen Tochter. Da sie weiss, dass ich über Film und Fernsehen

schreibe, hat sie mich gebeten, dem Fernsehen ihre Meinung
über das Fallenlassen der Gute-Nacht-Geschichten und der
beliebten Spielhaus-Sendungen während der Eishockey-Weltmeisterschaften

kundzutun. So bleibt mir nun nichts anderes übrig, als
im schon spätem Frühling noch einmal von dieser Weltmeisterschaft

zu sprechen, die schon während ihres Stattfindens niemand
recht erwärmen konnte. Ausser der Leitung des Sportressorts im
Deutschschweizer Fernsehen. Die war täglich live mit dabei.
Ungefähr so während dreier Stunden im Tag. Manchmal auch länger.
Die 96 Tore, welche die Schweizer kassierten, und die 19, die sie
erzielten, wurden mit penetranter Gründlichkeit in die guten Stuben

gesendet, das übrige Programm schlicht an die Wand
gedrängt. Darunter auch die Kindersendungen. Selbst wenn unsere
müden Nationalhelden mit 13:0 Toren im Rückstand lagen, die
Sache nach menschlichem Ermessen also längst entschieden war,
mochten die Verantwortlichen den kleinen Kindern die ihnen
ohnehin spärlichen drei Minuten für die Gute-Nacht-Geschichte
nicht einräumen. Der Sport triumphierte bis zur Verblödung.
Das hat meine Tochter, die Eishockey nur dann interessant findet,
wenn die Spieler auf dem Bauch daherschlittern, erbittert. Zu
Recht, finde ich. Dies um so mehr, als das gleiche Schweizer
Fernsehen, dessen Ansagerinnen die Kinder Abend für Abend mit
einem schiefen Lächeln auf später vertrösten mussten, anschliessend

an die Spielübertragungen ohne zu erröten bis zu drei Wer-
be-Spot-Blöcke aufs Mal ausstrahlte. Wo Geld fliesst, ist offenbar
alles möglich. Der Dienst an den jüngsten Fernsehzuschauern
indessen warden Verantwortlichen zu mühsam. Kinder reagieren bei
der Fernsehdirektion in der Regel nicht böse. Sie werden im
allgemeinen auch nicht von der Konso-Media über ihre Ansichten zum
Programm befragt. Sie sind gewissermassen rechtlos. Man kann
mit ihnen machen, was man will.
So ist es, meine ich, eine schöne, angenehme und wichtige
Aufgabe, gerade in dieser Zeitschrift an prominenter Stelle im Namen
der Kinder gegen ihre Behandlung am Fernsehen zu protestieren.
Was während der Eishockey-Weltmeisterschaften geschah, ist
leider nicht bloss eine Ausnahme, sondern die Haltung des
Deutschschweizer Fernsehens gegenüber ihren jüngsten Fernsehzuschauern

schlechthin. Man nimmt sie nicht ernst. Anders kann ich
es mir nicht erklären, dass für die Gute-Nacht-Geschichte bloss
drei Minuten zur Verfügung stehen, und will es mir nicht in den
Kopf, dass man beim Deutschen Fernsehen billige Programme
einkauft, die in keinerlei Beziehung zur Umwelt unserer Kinder
stehen. Für die Produktion von Sendungen für die kleinen Kinder
stehe kein Geld zur Verfügung, wurde mir einmal im Fernsehstudio
gesagt. Man sei allein auf den Einkauf von Sendungen angewiesen.

Eine Fernsehanstalt, die solches bekennt, bezichtigt sich
selbst der Unmenschlichkeit. Wo man für die Kinder nichts übrig
hat, kann auch der erwachsene Zuschauer wenig erwarten.

Mit freundlichen Grüssen
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